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III 


zz ” 1 
Polen und ſeine deutſchen Bürger. 

Kr. 268 des „Surier Pozu.“ bringt gleich zwei größere 

Aufjähe, die ſich mit den Deutſchen in Polen beſchättigen. 
Der erſte, an der Spitze des Satzes, beſchäftigt ſich mit den 
deutſchen Anſiedlern und mit der Frage, ob das Geſetz vom 
14 Juli 1920 im Widerſpruch zum Vertrag von Verſailles 
ſteht. Es iſt jelbjiverftändlich, daß der „Kurjer“ dieſe Frage 
verneint und daß er keinen Widerſpruch ſieht zwiſchen der 
Tatſache, daß die Souveränität über das abgetretene Gebiet 
erſt mit Inkra it eten des Friedensvertra es an Polen über⸗ 
ging und der Anwendung des am 14. Juli 1920 beichloſſenen 
Geſetzes, das dieſem Staate Souveränitätsrechte ſchon in 
einer vor Inkrafttreten des Friedensvertrages liegenden Zeit 
einräumt. 
Wass ſich rechtlich gegen das genannte Geſetz und ſe 'ne 
jetzige Anwendung azen läßt, iſt in der Eingabe des Anſiedler⸗ 
ausſchuſſes der Landes vereinigung des Deutſchrumsbundes an 
den Völterbundsrat und in der deutſchen Proteſtnote an die 
Borichaiterlonfirenz zum Ausdruck gekommen und iſt auch 
hier, im „Poſener Tagebtatt”, wiederholt geſagt worden. Der 
„Kurzer Poznanski“ erkennt natürlich die dort angeführten 
Sünde nicht an. Er erklärt die deutſchen Beſchwerden für 
un erechifertigt und gibt den deuſſchen Anſiedlern den Rat, ſie 
möchten ſich von der deut chen Regierung entſchädigen laſſen. 
Er hält auch eine Hinausſchiebung des Ex niſſionstermins 
über den 1. Dezember hinaus für unangebracht: eine ſolche 
Hinausſchſebung, meint er, würde eine Beunruhigung unter 
der Bevölkerung hervorrufen. Der Aufſatz ſchließt: 

„Wir müſſen Sicherungen verlangen, daß das Mittel, das uns 
durch den Verſailler Vertrag gegenüber den Anſiedlern in die 
Hand gegeben iſt, auch wirklich angewandt wird. Die bisherige 
Praktik der oberſten Behörden, die ſich gegenüber den Deutſchen 


ſchwach und nachgiebig erweiſen, kann kein großes Vertrauen er⸗ 
wecken. 


der Hand windet, die wir zur Entdeutſchung der Weſtgebiete Po⸗ 
lens zur Verfügung haben.“ 

Mit der Enideutſchung Polens beſchäftigt ſich in der⸗ 
ſelben Nummer des „Ku jer“ auch der uns bereits wohl⸗ 


bekannte Generalſtaatsanwaltſchaftsrat Kierski, der vor 


ku zem noch unter dem Peu onym Civis“ ſchrieb. In einem 
Auiſatz unter der Überſchrift „Deutſche Loyalität“ ſucht er die 
gegen die polniſche Entdeutſchungspolitik er obenen Vorwürfe 
durch einen Ausflug ins Geſchichtliche zu entkräften. Er be⸗ 
ſchäftigt ſich erſt mit dem Verhalten Friedrichs des Großen, 
Friedrich Wilhelms II. und Friedrich Wilhelms III. den Polen 
gez enüber und Fihrt den Aufruf des zuletzt Genannten an die 
Bewohner des Großherzogtums Poſen (vom 15. Mai 1815) 
an. Dieſer Aufruf lautete: 
„Auch Ihr habt ein Vaterland und damit zugleich einen Be⸗ 
weis, daß ich Eure Liebe zu dieſem Vaterlande respektiere. Ihr 
werdet meiner Monarchie einverleibt, braucht aber auf Eure“ Na⸗ 
tionalität nicht zu verzichten. Eure Religion ſoll beibehalten wer⸗ 
den. Eure perſönlichen Rechte und Euer Eigentum ſtehen unter 
dem Schutz des Geſetzes. Eure Sprache ſoll neben der deutſchen 
Sprache im öffentlichen Verfahren gebraucht werden, und jeder 
von Euch wird je nach ſeiner Begabung Zutritt haben zu den 
öffentlichen Amtern des Großherzogtums und zu allen Amtern, 
Ehren und Würden meines Staates.“ 8 


Herr Kierski fährt fort: 
„Es iſt ſchwer, anzunehmen, daß die Ernennung Flottwells 


zum Oberpräſidenten von Poſen im Jahre 1830 ein Mittel war 


zur Verwirklichung der königlichen Verſprechungen. Flottwell be⸗ 
gann unverzüglich eine planmäßige Veftedelung des Großherzog ⸗ 
tums, ſtrebte nach Vermehrung des deutſchen Beſitztums und nach 
Stärkung des deutſchen Bürgertums, führte aus dem Innern 
Dentſchlands Arbeiter ein, denen er ausſchließlich alle öffentlichen 
Arbeiten übergab Die polniſche Sprache, die neben der deutſchen 


als gleichberechtigt behandelt werden ſollte, wurde in Verwaltung 


und Gerichtspflege faſt ganz beſeitigt. Den Polen wurde es un⸗ 
möglich gemacht, Amter im Staate, beſonders höhere Amter, zu 
bekleiden. Mit einem Wort: An die Stelle der Erfüllung der im 
Aufruf des Königs gegebenen Verſprechen trat die germaniſato⸗ 
riſche Unterdrückung. Der nächſte König, Friedrich Wilhelm IV., 
folgte den Spuren feiner Vorfahren und erklärte nach ſeiner 
Thronbeſteigung, er würde ſogar den Schein vermeiden, als beab⸗ 
ſichtigte er, das polniſche Element zu Gunſten der Deutſchen zu 
beeinträchtigen. Praktiſch zeigte ſich die Anwendung dieſes Grund⸗ 
ſatzes in einer ganzen Reihe antipolniſcher Maßnahmen: Die pol⸗ 
niſche Journaliſtik wurde vernichtet, polniſche Beſitzungen kamen 
unter den Hammer, die polniſche Liga wurde aufgelöſt.“ 

Der Verfaſſer wendet ſich dann der jünuft vergangenen 
Zeit zu und verfichert, die Kligen der Deutſchen über die 
genen fie ‚gerichteten Maßnahmen der polniſchen Behörden 
wären unberechtigt. Wenn es nach dem Grundsatz „Auge 
um Auge, Zahn um Zahn“ gin e, dann — jaıt er — 
müßten noch ganz andere Methoden angewandt werden. Was 
die po niſche Regterung jetzt mit gen deutſchen Anſiedlern und 
Pächtern tut, meint Herr Kierski, iſt nichts anderes, als eine 
Wiederautmachung des den Polen in deutſcher Zeit angetanen 
Unrech's. 5 2 

Wir werden uns erlauben, dem geſchich'skundigen 
Dentichtumsiachveritändigen des „Kurſer Poznan“ in den 
nächſten Tagen unſererſeits eini e geichichtliche Tatſachen ent 
gegenzubalten, die auf manches doch ein etwas anderes Licht 
werfen als das Licht, in dem Herr Kiersti die Dinge ſieht. 


— 


ce Die öffentliche Meinung wird ſorgfältig darauf achten 
müſſen, daß unſere Diplomatie uns nicht die einzige Waffe aus 


Einzelnummer 15 Mark. 


Ca 


Die Wahlen für den neuen Sejm. 

Der Seniorenkonvent hörte geſtern unter Vorſitz des Marſchalls 
Trampezyäski und unter Teilnahme des Premiers Poni- 
tkowski den Tex eines Schreibens an, in dem der Herr Miniſter⸗ 
präſident ſagt: Da der Sejmmarſchall den Termin für die Wahlen 
zum nächſten Selm. die am letzten Sonntag des Monats März 1922 
itanfinden ſollen angeſetzt hat, habe ich die Eyre mitzutellen daß die Re⸗ 
arerung der Anſicht iſt in dem viermonatigen Zeitraum der bis u dieſem 
Termin verbleibt. müßten auf jeden Fall folgende Geſetze angenommen 


werden: 1. über die Wahlordnung für Seim und Senat, 2. über 


die einmalige ſtaatliche Abgabe, 3. über Schritte zur Aufbeſſerung 
der ſtaatlichen Finanzwirtſchaft, 4. über die Vermögenszuwachs⸗ 
feuer während des Krieges, 5. über die einmalige Ausgleichs⸗ 
ſteuer, 6. die Novelle zum Geſetz über den Ausnahmezuſtand, 
7. über die zeitweiligen Maßnahmen in Sachen einer Bekämpfung 
ſtaatsfeindlicher Umtriebe, 8. über perſönliche Ausweiſe, 9. Über 
die Vereinheitlichung der Induſtrleſteuer, 10. über die Ermäch⸗ 
tigung des Finanzminiſters zur Erhöhung der unmittelbaren 
Steuerſätze und 11. über die Stärkung der ſtädtiſchen Finanzen. 

One einiiwerlen die anderen Gelege von erſtklaſiger ſtaatlicher 
Bedeutung zu nennen, glaubt die Regierung, daß der Zeitraum von 
5 Monaten der Sejmardeiten es dieſen geſtaiten werde, außer obigen 
Geſetzen auch noch eine Reihe anderer anzunehmen. Die Regierung 
rechne darauf, daß der Marſchall ſich in dieſer Frage mit der Re⸗ 
gietung verständigen und beflimmen werde welche Geſetzentwürfe noch 
bier Schlußabicgni.t der Sejmarbeiten zur Beratung kommen 
ollen. i 

Der Herr Marſchall hält ſeinerſeits die Erfebigung des Geſetz⸗ 
entwurfes über die Selbſtverwaltung der Woſe odſchaften für notwendig. 

Der Herr Minſſterpräſident ergänzte hierauf noch den 
verleſenen Brief, indem er erklärte. daß es nicht ſchwer follen werde 
auch noch andere Geſetzentwürſe anzunehmen, da die genannten eif 
Entwürfe zum Teil bereits von den Kommiſſionen bearbeitet 
worden ſeien. 5 

Es ergriffen einige Abgeordnete das Wort, worauf auf Antrag 
des Abg. Witos beſchloſſen wurde, eine beſondere Körperſchaft zu 
bilden, der je ein Vertreter der einzeſuen Klubs angehören ſoll. und 
Aufgabe in der Ausarbeitung eines Programms der Arbeiten, die der 
geſetzgebende Sejm zu erledigen hat, beſtehen wird. Auf dieſer Grund⸗ 
lage wird dann erſt von einer Friſt für die Neuwahlen geſprochen 
werden können. £ 


polen und Rußland. 


Notenwechſel zwiſchen der ruſſiſchen Geſandtſchaft 


in Warſchau und dem Auſtenminiſterium. 


hat eine Note folgenden Inhalts erhalten: 


Miniſteriums des Außern auf die völlige Unmöglichkeit der 
Arbeits bedingungen unter denen fie ſich befindet, zu lenken die in 
Verbindung mit den unaufhörlichen Bemühungen der Agenten der 
volniſchen politiichen Poltzei darauf gerichtet. unter den Mitgliedern 
unſerer diplomatiſchen Geſandiſchaſt ein illegales Vorgehen 
und eine eben olche Tätigkeit im Verhältnis zum polniſchen Staate 
hervorzurufen. Der Kampf und die inneren Mijtel, die wir zum 
Selbſtichuz vor der Provokation untern hmin, erweiſen ſich 
als unzureichend. In den o fiziellen Beziehungen mit der 
volniſchen Regierung wird zuweilen auf die Illoyalität einzelner Ger 
ſandiſcha'te mitglieder angeſpielt Die Preſſe inſinutert und unter 
ſtreicht zyntſch die Umzingelung unſerer Geſandtſchaſt durch Bro» 
vokatorenagenten. 


miniſterium zwecks Verhaftung der tätigſten Provokatoren von der 
Art eines Lesnobrodzki; noch ſchädlicher Yind jedoch die kleinen 
Agenten die offen in ihrer zerſetzenden Arbeit zwecks Schaffung einer 
ſeindlichen Atmoſpäre ſei es als Gehilfen des Kommandanten 
oder ats Kellner u. dgl. verharren. Unter den unwauyrſcheinlichſten 
Vorwänden erſcheinen fait täglich bei einem unſerer Mitarbeiter der⸗ 
artige Perſonen urd bieten ihre Dienſte an. : 3 

Die ruſſiſche Geſandtſchaft, die alle Maßnahmen für den Kampf 


mit dem Provokatorentum getroffen hat. bringt die Hoffnung 
zum Ausoruck, daß das Außenm miſterium ihr ſeinerſeits feine Mit» 


1 


vember 192]. 

Das Außenminiſierium erwiderte darauf, daß es ſich an die kom⸗ 
netenten Behörden zwecks Beſchützung der Vertretung vor den geſchu⸗ 
derten Ausıchreitungen g wandt hat. Abgeſehen dabon wiederholt das 
Miniſtertum ſeine Anſicht, die es bereits in dem Schlupabrag feiner 
Note vom 19. Ottober d. Js. unter Nr. 7306 zum Ausdruck gebracht 
hat. — Warſchau, den 18. Novemver 1921. . 177 


Polniſche Maßnahmen an Oſtgrenze. 

Dem ruſſiſchen Vertreter in Warſchau dit eine Note 
bermittelt worden, in der ihm mitgeteilt wird. daß von voln ſcher 
Sete alle Maßnahmen getroffen ſind. um übertrerende Aufſtan - 
diſche an der oftgaliztichen Grenze zu emwaffnen. Ebenſo ſeien die 
volniſchen Grenzgebiete ohne größere Schwierigteiten von allen ver⸗ 
dächtigen Elementen geiäubert worden. Die Note spricht die Hoffnung 
aus, daß auch auf ruſſiſcher Seite ein gleiches geichehen werde. 


arbeit in dieſem Kampfe nicht verweigern wird. — Warſchau. den 1. No⸗ 


Preſſe in den letzten Tagen von einer Ausbreitung der Auf⸗ 
ſtandsbewegung in der ÜUkrame und von einem Rückzuge der 
bolichetviitiichen Truppen in der dor igen Gegend meiden. Kamenecz 
jet von Winicza abgeſchniten, der Auiſtand habe die Gouvernements 
Wolhynten, Cherſon, Kiew und Podolien erfaßt. 


Deer Schutz der Minderheiten. 

In Brüſſel tritt demnächſt unter dem Vorſitz Dickinſons 
eine lögliedrige Kommiſſion zuſammen, die im Sinne der Be⸗ 
ſchlüſſe des Völkerbundes, die auf der Wiener Tagung im Oktober 


ſchutzes in allen Staaten Europas beſchäftigen und 
Anträge für den im nächſten Jahre in Prag ſtattfindenden Kon⸗ 
greß vorbereiten ſoll. Die Veranlaſſung zu 2 Beratungen über 
den Minderheitsſchutz gaben die Vertreter der Deutſchen in 
der Tſchechoſlowakei durch ihre Beſchwerden an den Völker⸗ 
bund, ſowie die öſterreichiſchen Delegierten, die während der Wie⸗ 
ner Verhandlungen, offenbar auf Wunſch der Deutſchen in Böhmen, 
dieſe Frage wiederum angeſchnitten haben. In Brüſſel wird ſich 
Gelegenheit ergeben, über alle die Minderheiten betreffenden 
Fragen zu verhandeln und man wird hoffentlich zu einer gerechten 
Löſung derſelben gelangen. So werden am beiten gute inter⸗ 
nationale Beziehungen und eine größere Sicherung des Friedens 
herbeigeführt werden können. Auch die Frage der konfefftonellen, 
ſpeziell der jüdiſchen Minderheiten, werde aufgeworfen werden 
müſſen. ; 


geblalt 


Aus Warſchau wird gemeldet: Das Außenminikerium 
Die ruſſiſche Ge andtichait erlaubt fi, die Au mertſamfeit dee 


7 Die ruiſiſche diplomatiſche Miſſion wandte 
ſich wiederholt in einzelnen Fallen um Mitwirkung an das Außen⸗ 


Zu bemerken iſt hierbei. daß Privartelegramme der volniſchen 


d. Is. gefaßt wurden, ſich mit den Fragen des Minder heits⸗ 


60. Jahrgang. Nr. 228. 
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f. d. Grundſchriftzeile zn 
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Telegrammadreſſe: 
5 Tageblatt Poznan. 
OCzekowe Konto für. Polen: P. K. O. Nr. 209283 in Poznan 


Der erſte Akt der Abrüſtungstragikomödie iſt nun mit 
der Abreiſe Briands nach 14tägiger Arbeit beendet. Es 
iſt dem großen Weliſchauſpieler nicht mehr ganz wohl jenſeits 
des großen Teiches, da man auf amerikaniſcher und eng⸗ 
liſcher Seite für ſeine Deutſchenhetze nicht mehr das Ver⸗ 
ſtänduis zeigt, das er erwartet hatte. Seine Ausführungen 
über die furchtbare Gefahr, die Frankreich vom enwaffneten 
Deutſchland drohe, hat man mit ungläubigem Lächeln quittiert 
und beſteht auf der Abrüſtung zu Lande auch durch Frank⸗ 
reich. Nun iſt Briand von den Waſhingtoner Brettern ver⸗ 
ſchwunden, und die Abrüſtungsfrage iſt noch lange nicht 
gelöſt. Auch Japan weigert ſich, auf die Hughesſchen Vor⸗ 
ſchläge einzugehen. So hat es wohl kommen müſſen, da es 
den Herren mit der Abrüſtung doch nicht ermit iſt. Die 
Sitzungen der Konierenz wurden auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 


Japan gibt nicht nach. 

Den „Danziger Neneften Nachrichten“ wird aus London 

emeldet: N g 
t Man bemerkt in Waſhin ar kaum. daß die Konferenz 
Fortſchritte macht In der Abrüftungsirage ſollen die 
Japaner nicht nachgeben. Sie ıprechen ſchöne Worte, aber 
m Wirklichkeit find fie unwillig. Nichtsdeſtoweniger hoffen 
England und Amerika die allgemeine Abrüſtung zur 
See durchzuſetzen. Die Fortſchritte, die man gemacht hat, 
find nur ſcheinbar. In der Frage des Stillen Ozeaus 
iſt zwar ein Antrag a mmen worden, worin Überein⸗ 
ftimmung mit Chinas Vorſchlägen geäußert wird. Nach 
der „Agence Havas“ find darin folgende Punkte enthalten: 

1. Die Vereinigten Staaten, Belgien, Großbritannien, 
Frankreich, Italien, Japan, Hollaub und Portugal geben ihre 
fefte Abſicht kund, 1. die Souveränität, die Unabhängigkeit un 
die territoriale und Berwaltungdintegrität Chinas zu reſpek⸗ 
tieren; 

2. China die vollkommenſte Möglichkeit und die vollkommenſte 

Freiheit zu geben, ſich zu entwickeln und eine feſte und wirkſame 


Regierung zu bilden; a 

3. ihren Einfluß darauf zu verwenden, daß der Grundſat 
der Gleichheit für Handel und Inbwitrie für alle Nationen auf 
dem gemeinſamen Gebiet Chinas ſichergeſtellt wird; 

4. ſich zu verpflichten, aus den augenblicklichen Umftänbe 

keinen Vorteil zu ziehen, um Sonderrechte oder Privilegien zu 
verlangen, die den Nechten der Untertanen der befreundeten 
Staaten Abbruch tun könnten, ſich aber auch jeder Handlung zu 
enthalten, die die Sicherheit der genannten Länder bedrohen 
könnte. 1 san 
Von anderen Geſichtspunkten aus betrachtet, ift das aber 
nichts weiter als eine Reſolution, über deren bindende Kraft 
bisher noch keine einzige Delegation ſich geäußert hat. Man 
bleibt fortwährend in dem ganzen Kreislauf, ohne daß jemand 
es wagt, einen bedeutenden Schritt in einer beſtimmten Rice 
tung zu tun. Eine treffende e für den Charakter 
der Konferenz iſt eine amerikaniſche ußerung über die 
Montags: Sigung: Wir haben heute drei Stunden lang eint 
Benefiz⸗Vorſtellung gegeben, um Briand gegenüber Poincars 
eine Poſition zu oa . Alle maßgebenden Politiker find 
ſich über die praktiſche Wertloſigkeit der Briandſchen 


Rede einig 
Kommiſſion für die Frage des fernen 


Die 
i f über die politii d 
Oſtens hat die eigentliche Diskuſſion En * 1 bac 


territoriale Intregrität Chinas degon ; 
Delegierte Minister Sarrault hat die chineſiſchen Delegierten 
gebeten, vollkommen ihre Forderungen darzulegen, und auch 
pie Garantien zu bieten als Gegenleiſtung für die Opfer, 
ie die intereſſierten Mächte zu bringen bereit ſind, beſonders 
hinſichtlich der exterritorialen Rechte 
Englische Ablehnung der Rede Briands. 
Nach einer Waſhingtoner Meldung find die dritiſchen 
Delegierten der Anſicht, Briand ſei in feinen Aeußerungen 
bezüglich Deutschlands zu weit gegangen und er habe 
Frankreichs Bedrohung ſeitens Deutſchlands ſehr übertrieben. 
Auch in Londonet Regierungskreiſen hat die Rede 
Briands vielfach Befremden 8 insbeſondere die An⸗ 
File gegen Deutſchlands „difziplinierte Truppenmacht“, worunter 
Iriand offenbar die Schupo verſteht, was man als den Tatſachen 
nicht entſprechend beurteilt. Man erwartet, daß von maßgeben⸗ 
der deutſcher Seite alsbald geantwortet werden wird. Auch in 
Kreiſen der Londoner amerikaniſchen Botſchaft wird auf die 
wendigkeit einer offiziellen deutſchen Erklärung bingewieſen. 
Der bekannte engliſche Schriftſteller Wells kabelt der 
Daily Mail“ über ſeinen Eindruck bei der Rede Briands, 
— lerne nichts und vergeſſe nichts. Das ſei 
Frankreichs größtes Unglück. Die nackte Tatſache bleibe beſtehen. 
daß Frankreich angeſichts einer abgerüſteten Welt ein großes 
Heer bereithalte, und daß es ſich energiſch auf eine neue krie⸗ 
geriſche Unternehmung in Europa vorbereite. Um dies 
zu entſchuldigen, habe Briand eine „märchenhafte“ Darſtellung 
über Deutſchlands Vorbereitungen für eine Erneuerung der Feind⸗ 
ſeligkeiten vorgebracht. 
Dieſes Urteil trifft auch durchaus 3 1 
gegenwärtigt, daß Briands 1 rankreich habe bereits 
eine Friedensſtärke erhebli herabgeſetzt, eine 
Finte iſt. Denn dieſe Hetabjegung der Friedensſtärke iſt keine 
Verringerung der Kriegsſtärke; ſie bedeutet nur eine Ver⸗ 
minderung der Schlagfertigkeit der Armee, was bei der jetzigen 
Wehrloſigkeit Deutſchlands unbedenklich iſt. In der Auflöſung 
einer Anzahl weißer Infanterie⸗Bataillone und Kavallerie⸗Regi⸗ 


wenn man ſich dere 


menter (bisher 20 Infanterie⸗Bataillone und 28 Kavallerie⸗Regi⸗ 
fa iſt keine nn 


zu erblicken; denn ihr steht die Neu⸗ 
aufſtellung anderer Truppen gegenüber. Es ſind bis jetzt 
neu aufgeſtellt 10 Tanke Regimenter und 18 Flieger⸗ 


regimenter. Außerdem find 200 Bataillone Farbi: 
ger mehr vorhanden als 1914. Das iſt alles andere als Ab⸗ 
hir 

Dieſe Stellungnahme der engli chen⸗Preſſe und ber engliſchen 
Regierungstreiſe läßt lebe fang ene 2 die erſten 9 — 
menden Worte Balfours zu dem Programm Briands 
wohl nur als eine Quittung für den redneriſchen E olg des fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten, nicht aber als Richtlinien für die 
engliſche Politik anzuſehen find. Und auch die Lobeshymnen, 
die in franzöſiſchen und amerikaniſchen Blättern auf Briand an⸗ 
geſtimmt werden, der „eine der größten Reden des Jahrhunderts“ 
gehalten habe, werden den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten kaum 
daüber hinwegtäuſchen können, daß der praktiſche Erfolg 
nicht gleichbedeutend mit dem rhetoriſchen Erfolge fein 


wird. 

Die Forderungen der franzöſiſchen Marine. 
Jn einer Sonderſitzung amerikaniſcher Politiler legte ein franzö⸗ 
liſcher Admiral die Forderungen der franzöfiſchen Marine 
dar. Sie laufen im weſentlichen auf folgendes hinaus: 

„Die fran zöſiſche Flotte zatlt eiwa 225 000 Tonnen, wenn fie 
serjeiben Reduzierung unterworfen würde. wie die Flotten Amerikas 
Englands und Japans, würde fie vollkommen wertlos werden. 
Frankreich bendtigt zum Schutze feiner Küſte eine Flotte. die an 
Stärte der lapaniſchen gleichtommt und eiwa 300000 Tonnen um⸗ 
ſaſſe. Frankreich — 8 7 vor allem daß die für Amerika. England 
und Japan eintretende Baupaufſe nicht auf Frankreich ausgedehnt 
werde. Grankreich wünſcht in den erſten fünf Jahren Schiffe in Bau 
geben zu können will ſich ſedoch verpflichten, vor 1931 keine Schiffe 
in Dienft zu itellen, Fur Unterjeeboote verlangte es die von 
oe 104 7 175 „ 90 000 Tonnen. 

perlautet. daß Amerika bereit wäre, d 
Forderungen nachzukommen. “ ee 


Briands Abfchiebsrebe, 


Waſbington, ö (PA.) Briand nahm vor 
ſeiner Abreiſe nach Paris zum letzten Mal an der Sitzung der Ab⸗ 
rüſtungs konferenz teil. 


noch einmal, daß die bisheri 11 N 
auf die Hälfte er seht eben : Dreijäßeige Dienfepflidh 
Der Staatsſekretär Hughes, der Briand antwortete, ſprach 


ng noch während ihrer 
Lebe Hughes, es wird bare 
ni N . die Bedeutung der 
dentwürdigen Sitzung überragen werde, in der Briand fo aus- 

g nehme ereng über die wirkliche Lage 
rankreichs aufklärte. Alle Delegierten find tief davon überzeugt, 
daß . geſinnt ſei, und es nur 
in den Grenzen des Rechts ine Sicherheit muß. 
Hughes beendete ſeine Anſprache mit der Verſi — 


ughes run 5 
reich ein N Kaltſtellen hey) zu en ve es 


eunde beſitzt, die nicht vergeſſen, rankreich für die Sache 
e r 0 e 6 ee 5 3 „dag die 
ige A die Frankreich mit den Vereinigten Staaten verknüpften, 
in dieſem 


Augenblick d 8 i . 
Kömafıı ER ſtärker denn je find, (So wird weiter ge 


Frankreich und Italien teilen Europa. 


Wien, 25. November. Die Wiener Zeitung Der Morgen“ 
will aus unbedingt zuverläſſiger Quelle erfahren haben, im 
Juli dieſes Jahres zwiſchen Frankreich und Italien ein Ver ⸗ 
trag über die N e Abgrenzung der 
Intereſſenſphären n Europa f en — ſei, 
der in Paris ſchriftlich niedergelegt ſei. Diejer Vertrag ſehe 1 
N vor und beſtimme, daß das ganze Gebiet ber 
leinen Entente, Deutſch⸗Oſterreſch und Ungarn 


8 falle. Ayr 


Fan ur wohlwollenden 
olitik Franke gegenüber Deutſch⸗ 


Lies Rainer. 


Geſchichte einer Ehe von Leontine von Winterfeld. 
(Schluß.) N Nachdruck unterjagt.) 
N. Kapitel. 


Wochen ſind b gen. Wieder geht die Sonne unter. 
Und ein Glühen zicht ber die Bergkuppen nah und fern, 
— ein wunderſam leuchtendes. Wie in Gold eh t 
die ganze Karwendelgruppe und bie ſtolze Kelte des Wet⸗ 
terſtein. Winkend ſteht die Dreitorſpitze, — lockend, — glei⸗ 
ßend. Den ſtillen Wieſenweg von Graseck her zum Rain⸗ 
thal kommt ein Mann geſchritten, ernſt, ſonnengebräunt. 
In der Tiefe * die Portnach, aus den Wieſen ſteigen 
die Abendnebel. Das Glühen da oben wird matter und 
matter, jetzt hüllt die Dämmerung alles in ihren weichen 
Mantel ein. Hinab ſteigt der Mann von den Wieſen, wo 
die Grillen zirpen, in den dunklen Waldesſchatten. Lang⸗ 
am gebt es bergab, deutlicher hört man die Partnach brau⸗ 
en da unten. Wo ſich die 2 kreuzen, die von Graseck 
und vom Rainthaler Hof hinabführen nach Partenkirchen, 
ſteht auf halber 5 e mitten im Walde eine Bank dicht 
vor der Klamm. de ſetzt ſich Ernſt Rainer darauf nie 


ber, — ſchwer, — freublos 
pn 
enn 


e e Italien 
Rüßung der 
land. 


Er hat Erholung geſucht in den Bergen nach 
A raſtloſen Arbeit. Er hat fie nicht gefunden. 
eine Seele leidet. Einſam iſt er in die 
Einſamkeit ſuchend. Sorgſam alle Adreſſen 
Spuren verwiſchend, die ſeinen Aufenthalt verraten können. 
Da oben in tiefſter Bergeinſamkeit, im Rainthaler Hof, a 
eits der großen Pre e unter Tannenrauſchen und 

lpenroſen lebt er dahin, Tag für > — ohne Freude, 
ohne Luft, Und wie er fo fit hier auf der einſamen Wald: 
bank, fliegen ſeine Gedanken zurück in die Vergangenheit. 
An ſeine Jugend denkt er, an * Liebe. So zwecklos 
kommt ihm ſein Leben vor, — ſo nutzlos. Weil ihm das 


Beſte darin fehlt. Er denkt nicht an ſeine Klinik, an ſeine 


oße, ſegensreiche Tätigkeit, an die ſubelnden Augen und 
ankbaren Herzen ſeiner Kranken, — er denkt an ſein Weib. 
An ſein Weib, nach deſſen Seele er geſucht, ſeit er ſie kennt. 
In die er tiefer und tiefer hineingeblickt hat, bis er das 
eine gefunden, die Er e eiſige Leere. Doktor Rainer 
ſchauert zuſammen. Er ſtützt den Kopf in die Hand und 
ſtöhnt. Er weiß, woran er leidet, er weiß, woran er zu⸗ 


a 


1 grunde gehen mu 


ee eee 


e VDojener TJagebrah. >= 
Aus Oberſchleſien. 


Die deutſch⸗poluiſche Grenzkommiſſion. 
Der „Gios Poranny“ vom 24. November bringt folgende 
Einzelheiten über die Tätigkeit der Gren mmiſſion, die er einer 
Unterredung mit dem Präſes der polniſchen Delegation. Grafen 


Szembek, entnimmt: f 

Nach dem vom Botſchafterrat erhaltenen Befehl begann die 
deutſch⸗polniſche Grenzkommiſſion mit der Grenzfeſtſetzung in 
Oberſchleſien. Die alte Zuſammenſetzung der Kommiſſion ver⸗ 
bleibt. Borfigender iſt General Dupont. Es gehören ihr die 
alliierten Kommiſſare, der deutſche und der polniſche Kommiſſar, 
an. Wie bekannt, wurde zum Vertreter des polniſchen Kom⸗ 
miſſars, des Brafen Szembek, für die Grenzverhandlungen 
für Großpolen tzesſaw Andrzejewski, für Pommerellen 
Viktor Kuler sti, für die Verhandlungen in Oberſchleſten da⸗ 
1 Herr Stanislaw Kobylinski, ein Rechtsanwalt aus 
Hindenburg, berufen. 

Die gegenwärtige Arbeit der Grenzkommiſſion in Oberſchleſien 
beſteht in der Arne der Grenze gemäß der Genfer Entſchei⸗ 
dung, —die vorläufige Grenzlinie, die mit den Kataſter⸗ 
grenzen der Gemeinden, die Polen beziehungsweiſe Deutſchland 
zufallen, zufammenjällt. Die Kommiſſion hält gegenwärtig mög⸗ 
lichſt genau an dieſer Linie feſt und führt nur minimale Ande⸗ 
rungen ein, die von wirtſchaftlichen Erwägungen unbedingt ges 
fordert werden. Darum werden a gegenwärtig keine 
eigentlich . Arbeiten aufgejüge Nuch indet 
keine Ausmeſſung des Gebiets und keine Bezeichnung der . 
linie durch dauernde 8 ftatt, Die Linie wird du 
Barrieren an Wegen und durch Strohbündel auf Feldern, vl. 
en auf Häuſern, Mauern und Wänden markiert. Auf dieſe 

eiſe wird die reger Grenze, die, wie ſchon oben geſagt 

wurde, mit den Sataftergrengen der Gemeinden 

läuft, als Grundlage zur Orientierung Bebe der Da ung 

des oberſchleſiſchen Gebietes Bu polnische Behörden, ſowo ol» 

wie auch Polizeibehörden, und bei der Räumung durch Deulſch⸗ 
enen. a 


Es find dies Vorbereitungsarbeiten, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach zu Neuj 1 werden. Mit die⸗ 
. Termin kann auch die Beſetzung des Polen zuerkannten Ge⸗ 
ietes durch polniſche Behörden und das Zurückziehen der alliierten 
Kräfte aus dem ganzen Gebiet Oberſchleſtens erfolgen. Aber nur 
für den Fall, daß bis zu dieſer Zeit ebenfalls der Abſchluß eines 
wirtſchaftlichen e durch die betreffenden Kommiſſionen er» 
Beatz die ſich gegen N zu den einleitenden Verhandlungen in 

uf befinden. Wenn alſo die Arbeit der Wirtſchaftskommiſſion. 
deren Vorſitz von polniſcher Seite Olſzowski, d. h. einem 
Manne übertragen wurde, der ausgezeichnet mit den wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen vertraut iſt, wovon die von ihm im Namen 
Polens mit der deutſchen Regierung geſchloſſene Tranſitpertrag 
Neue ebenfalls gegen Neujahr beendet ſein werden, ſo ſieht die 

ote des dende ere ir die polniſche Beſetzung, die deutſche 
Räumung und die Zu iehung der alliierten Truppen einen 
Monat vor; es muß alſo angenommen werden, daß mit dem 
1. Februar 1923 die Gre Übernahme der Polen 


ſtehenden Geb "ei 1 iten Teil 
uſtehenden iete du ni zum zwei ei 
Kr Aufgabe, d. h. 23 en aus en ANT der 
Grenze, ſchreiten kann. 

Es ift anzunehmen, daß am 1. Februar 1922 alle einleitenden 
Arbeiten durch beide Kommiſſionen beendet ſein werden; einmal 

en des K ortſchreitens der ge 15 vor⸗ 
gen Arbeiten der Grenzkommiſſion, dann auch, weil öberſchle⸗ 
fie Großinduſtrielle damit rechnen, die Wirt skommiſſion 
erträge im Verlaufe eines Monats abſchließen müſſe. 
Am 1. uar 1922 würden die polni er Sea Beulen 
rung die endgültige C Art ana ung Die Arbeiten 
der Kommiſſion würden dann auf der Befragung der Bevölkerung, 
auf Konferenzen, auf einem eventuellen Austauſch (an der Mög⸗ 
lichkeit eines ſolchen , on & 
der Feſtlegung der e tigen linie auf den Landkarten, 
— Ener — N an en r — dem — I Kur 
diger Grenz e beruhen. e Ar werden ein 
nate in 9 Was die Grenze zwiſchen Groß ⸗ 
polen und Deutſchland anbetrifft, die Grenzkom⸗ 
miffion den polnt bezw. deutſchen Verwaltungsbehörden von 
zehn Abſchnitten überwieſen. Die übrigen vier Abſchnitte 


werden dieſen Behörden im mber bezw. im Januar 1022 
überwieſen werden. Von den fünf Abschnitten, die die Grenze 
Polens gegen Oſtpreußen begeichnen, einer, der von 
der vorläufi bis läuft, den 


iſch⸗litaui Gre 
2 1 ug Die Arbeiten in den drei Ab⸗ 
oldau bis zum rechten Weichſelufer ſind im 


b. Er weiß, daß er krank iſt. Daß er ein 
armer, armer W iſt, der ſich ſelber nicht helfen kann. Denn 
noch immer — troß allem liebt er Gijela, — liebt er die 
Frau, die doch keine Seele hat. 

Den Weg a von ber Klamm her kommt ein Menſch. 
Er kann im Dämmerlicht noch nicht erkennen, ob es ein 
Mann oder eine Frau iſt. Langſam, keuchend ſteigt die 
Geſtalt die ſteilen Stufen zu ihm empor. Sie ſcheint hier 
fremd zu ſein, fragend ſieht ſie ſich um auf dem weg. 

Dann tritt ſie auf ihn zu: 


Verwaltung 
ſchnitten von 


ich hi Rainthal 
n sich 2 S ſpringt auf. 
Afft ihn ein y 


pu 
Gehen Geiſter um ſpät abends vor der Partnachklamm? gefunden 


Er ſtürzt auf ſie zu und reißt ihr die Kapuze des Lo⸗ 
M um opf, die noch naß iſt von der Klamm. 

O, das weiße eſt t! 

O, die rotblonden Haare! 

„Giſela,“ ſchreit er auf, — um Gott, — Gifela, wie 
kommſt Du hi er 


lden Mugen 
Einen Augenblick fieht fie ihn an, — überraſcht, — 
unge on 
ann ſinkt ep bie 2 ei ee 

„Stoß mich nicht fort, ‚um — mich nicht 
fort! 85 i pi ſchlecht, Ernſt, jo Fac. br Du mich 
verachtet haſt. Denn ich habe mit Euch geſpielt, — mit 
allen, — mit Eurem Glück. Bis darüber au 
olchen Hunger 


u 
mein 


Gzembel) der Grenzgebiete und 


ch] Lies aber 


Gange und werden mit dem neuen Jahr beendigt ſein. Der 
fünfte Abſchnitt vom rechten Weichſelufer bis zur Danziger Grenze 
wird den Verwaltungsbehörden im Winter oder im Frühjahr des 
nächſten Jahres überwieſen werden. 

Wenn keine unvorgeſehene Zwiſchenfälle eintreten, ſo iſt an⸗ 
zunehmen, daß die Arbeiten r polniſch⸗deutſchen Greugkom⸗ 
miſſion, n des oberſchleſiſchen Gebiets, im Sommer 
1922 beendet ſein werden. 


Calonder nach Oberſchleſien. 


Kattowitz. 24. November. Die „Kattowitzer Zeitung“ berichtet 
gemäß einer Nachricht der Telegranhenunion, daß der Vorſitzende der 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen Calonder beabſichtigt ſich nach 
ger rei zu begeben, um die Verhältniſſe an Ort und Stelle 
zu prüfen. f ur 


Die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 


Zahlreiche Pariſer Zeitungen beſchäftigen ſich heute morgen 
mit den deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. So ſchreibt der 
„Eelarr“: „Nach ſeiner Rückkehr aus Washington wird ſich Herr 
Briand über die Mittel auslaſſen, die angewandt werden ſollen, 
um Deutſchland zur Bezahlung feiner Schulden 
zu zwingen. Es handelt ſich nicht mehr darum, zu wiſſen, ob 
Herr Wirth ein guter Republikaner iſt. Es handelt ſich 
vielmehr darum, die Summen zu erhalten, die notwendig find, 
um das Gleichgewicht unſeres Staatshausholtes ſicherzuſtellen.“ 

Der „Figaro“ führt aus: „Um Deutſchland zur Zahlung zu 
2 wird man einen energiſchen Druck ausüben müſſen. 
In ngland ſcheint man geneigt zu ſein, die Wiederaufnahme der 
geſchäftlichen Beziehungen mit Deutſchland zu beſchleuniden, um 
dem Sturz der Mark Einhalt gebieten zu wollen, ſelbſt wenn 
es durch die Reviſion des Londoner Ultimatums fein ſollte. 
Unter dieſen Umſtänden wird alſo Frankreich gezwungen 
ſein, allein zu handeln.“ 

Die „Republique francaiſe“ beſchäftigt ſich mit dem 
Berfailler Vertrag und mit der Politik, wie fie nach dem Waffen» 
ſtillſtandsvertrage getrieben wurde. Sie ſchreibt: „Heute, wo die 
Benſur und der Belagerungszuſtand aufgehoben find, 
kann man feſtſtellen, daß eine der traurigſten Folgen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages die Notwendigkeit iſt, ein ſregreiches Volk 
gegenüber einem beſiegten Volk in Waffen zu halten. Wenn 
der Verſailler Vertrag und die Politik, die nach dem Abſchluß des 
Vertrages getrieben wurde, der Welt den Völkerfrieden gegeben 

ätte, jo würden wir heute nicht gezwungen fein, die Hüter des 

rie ens ſpielen zu müſſen.“ 

„Spielen“ iſt die in der Tat einzig richtige Bezeichnung! 


Die Reparationen. 


Der Präſident der Reparationskommiſſion Dubois iſt aus 
Berlin in Paris eingetroffen. In ſeiner Begleitung befindet ſich 
Bradbury, das engliſche Mitglied der Kommiſſion. Über das 
Reſultat der Verhandlungen befragt, erklärte Dubois, daß er ge⸗ 
tan habe, was möglich war, um Deutſchland zu veranlaſſen, die 
Reparations forderungen erfüllen. Die Reichsregierung ſcheine 
entſchloſſen zu ſein, die Entente zufrieden zu ſtellen. 

Der Korreſpondent det „Times, kündigt en, daß die 
Alliierten auf Grund der Prüfung der Lage Deutſchlands gewiſſe 
Vorſchläge bezüglich der Finanzpolitik und der Beſteuerung vor⸗ 
bringen werden, wodurch die Andeutung von Bradbury beleuchtet 
wird, daß die Kreditaktion derartige Maßnerhmen vorausſetze. 

„Daily Mail“ meldet, daß man in offiziöſen Streifen 

aubt, Deutſchland könne im nächſten Jahre den Zahlungstermin 
nur mit größter Nu für feine eigene finanzielle Sicherheit 
und ei Baar 27 efahr für ſeine Nachbarn innehalten. Aus 
dieſem Grunde fol jetzt ſchon feſtſtehen, daß Deutſchland in Kürze 
wegen Aufhebung ſeiner ſofortigen Verpflichtungen anfragen 
würde, und daß dieſer Bitte ſtattgegeben werde. 
Wirths Brief an die Kommiſſion. 

Nachdem alle Beſprechungen mit der Reparationskommiſſion 
keinerlei er Anſchauung der Kommiſſion 
über die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands erreichen konnten, hat 
der Reichskanzler einen Brief an die Kommiſſion gerichtet, in dem 
er die feindliche Kommiſſion um Unterſtützung bittet. 

Das Schreiben lautet: „Die deutſche Regierung geht davon 
aus, daß es an und für ſich nicht dem Sinne der Veſtimmungen 
des Ba 9 von London entſpricht, zur Aufbringung der 
Jahresannuitäten zu dem Mittel des Kredits zu greifen. Sie ift 
aber, um einen Beweis ihres guten Willens zu geben, bereit, eine 
olche Kreditoperation vorzunehmen. Für die Frage, unter welchen 
dingungen ein Kredit genommen werden würde, kommt es in 
Giſela! 0 Du, 0 Du! Aber woher kommt das plötz⸗ 
lich? er hat das geweckt in Dir, das, — das — was ver⸗ 
— 1 lag in Dir fei 2 — So, daß ich glaubte, Du 
hätteſt keine Seele mehr? Sag, Giſela, — wer tat das?“ 

Sie legte ihr Haupt an ſeine Schulter und ſagte leiſe: 
„Lies Rainer.“ 

Tief im Grund aber raunte noch immer die Partnach, 
— füß und heimlich. 

Da Mr Ernſt Rainer fein Weib wie er es feit Jahren 
nicht geküßt. In ihren Augen aber las er etwas, das er 
noch nie darin geleſen, das war jo rein und tief und glüd» 
lich und hieß Liebe. 

Da hatte Ernſt Rainer endlich die Seele feines Weibes 


tauſendſtimmig. 

Auf der uralten Steinbank unter den Buchen ſitzen 
Knut und Lies, Hand in Hand. Über den Dächern von 
Nilmer geht der Vollmond auf. Der wirft ſein weißes Licht 
auf Buſch und Baum, auf Sand und Waſſer. Ein Kahn 
fährt unten vorüber, langfam, gleitend, die Fiſcher ſtechen 
in See, ihre Netze auszuwerfen. Ein wunderbar weiches 


Lieb ſingen ſie dabei, — leiſe, — eintönig. 


Aber das ſtille Waſſer ſchweben die Klänge hinauf zu 
den beiden auf der Steinbank. 8 

Da legt Knut den Arm um fie und zieht fie feſter an ſich. 
ſieht auf und ſchaut ihm in die Augen. Höher 


5 NN ge a — u ic a ifteigt der Mond 
anach. rn olchen, heißen, ſehn igen unger 5 
O, Ernſt, kannſt Du mir nicht verzeihen? Kannſt Du mich pie Fischer d ba 1 Aria leiſe die Worte mit ihm, die 


nicht wieder lieb 


Sie I 0 Immer 
e lag no 


er in den Knien vor ihm. 

Er ſah auf fie herab, — wie im Traum, — fo als be⸗ 
griffe er nicht. Dann öffnete er langſam die Lippen. 

„Du haſt mich geſucht, Giſelak biſt gekommen zu 

mir, den weiten Wegs Du haft mich ausfindig machen 
können, — Du?” 

Ein Zittern ging durch feinen Körper. Er beugte ſich 
herab zu ihr und hob ſi 

Giſela, — um Gott, — warum tuft Du das alles?“ 

Waal a dale es S. 

eil ich Sehnſu n t. 
Da riß er fie an ſich, — wild, — heiß, — lauchzend⸗ 


Over de ſtillen Straten 

Geit klar de Klokkenſlag; 

God Nacht! Din Hart will ſlapen, 
Und morgen is ok en Dag. — 
Din Kind liggt in de Weegen, 
Und ik bün ok bi di; 
Din Sorgen und din Leven 
Is allens um un bi. 

Noch eenmal lat uns ſpräken: 
Soden Abend, gode Nacht! 

De Mond ſchient ob de Däken, 
Uns Herrgott hält de Wacht.“ — 


erſter Linie auf die Vorſchlage desjenigen an, der das Geld her⸗ 
leihen ſoll. Die deutſche Regierung ift bereit und hat auch bereits 


Schritte getan, um ſich einen Kredit zu verſchaffen. Sie bittet die 
Reparationskommiſſion, ſie hierbei zu unterſtützen. Sie fühlt ſich 
| 


jedoch verpflichtet, ſchon jetzt darauf aufmerkſam zu machen, da 
für die Zeit der Rückzahlung des Kredits eine außerordentli⸗ 
ſchwierige Lage mit Rückſicht auf die ſonſtigen Verpflichtungen des 
Reiches entſtehen wird, und fie erwartet von der Reparations⸗ 
dommiſſion, daß ſie dieſer beſonderen Lage Rechnung tragen wird.“ 


Dr. Wirth über die Reparationen. 


Im Steuerausſchuß des Deutſchen Reichstages ſprach 
der Reichskanzler am Dienstag eingehend über die Abet 
frage. Die Reparationskommiſſion habe in Berlin lediglich die 
Sicherheiten für die Goldzahlungen von Januar und Februar 
feitftellen wollen, aber das große Problem der Reparation nicht 
Auch über ein Moratorium zu verhandeln, hat die Re⸗ 
Dagegen hat ſie 
deutſchen In⸗ 


erörtert, 
barationskommiſſion abgelehnt. 
mit großer Aufmerkſamkeit die Kreditaktion der 
duſtrie verfolgt. ; 
Der Reichskanzler erwähnte dann die bon der Induſtrie 
geſtellten Bedingungen, zu denen die Regierung in wenigen Ta⸗ 
se Stellung zu nehmen gedenke. Es ſei unmöglich, die Be» 
ingun * mit der Bemerkung abzutun, es ſeien politiſche 
Unmöglichkeiten. Die Regierung werde poſitive Maß⸗ 
nahmen mitteilen, am liebſten in der Plenarſitzung des 
Reichstages. Die Regierung habe die Krepitaktion nach zwei Sei⸗ 
ten gefordert, nämlich durch die Bereitwilligkeit gewiſſe Bürg⸗ 
ſchaften zu übernehmen und durch Sondierung des Geld⸗ 
ngfriſtigen Kredits. Die 

Schritte ſeien noch nicht g en. Die Kreditaktion werde 
durch eine Betonung und Vertiefung der Bedin⸗ 
gungen, die die Induſtrie geſtellt habe, nicht erleich⸗ 
tert. Die Regierung ſtelle das Poſitive in den Vordergrund, 
nämlich das Reparationsproblem. Die Kreditfrage ſei ver ⸗ 


marktes bezüglich eines la 


Mmüpft mit dem Ausgang der Waſhingtoner Konferenz. Es 
handelt ſich darum, daß freie Gelder auf dem Weltmarkte nicht in 
den großen Abgrund des Wettrüſtens bineinrutſchten. Der Reichs⸗ 
kanzler gehe aber einer Kreditaktion n Sicht 


eine Klärung 
Die Regierung ſei bereit, auch einen Mittelweg zu gehen 
zwiſchen einem langfriſtigen und kurzfriſtigen Kredit. In Frage 
komme, daß die Induſtrie vielleicht unter Arete 2 
er Kreditaktion auf lange Sicht einen Vorſchuß erhalten 
ebruar⸗Ver⸗ 

Der Reichskanz⸗ 
einen 


mit einer Zuverſicht entgegen, falls in Waſhing 
möglich wäre. 


könne, der zur Abdeckung der Januar und 
pflichtungen herangezogen werden könnte. 
ler rechtfertigte, daß die Regierung in der Vergangenheit 
kburzfriſtigen Kredit von 270 Millionen angenommen 
Gerade dieſe Aktion habe die Erkenntnis der weltwi 
lichen Folgen vertieft; aber für die Zukunft ſei dieſer W 
kutzfriſtigen Kredits nach der eingekretenen ern ata» 
ſtrophe für die deutſche Mark jetzt mehr möglich. 
Wenn wir einen Kredit * Zahlung der Januar- und Februar⸗ 
gezahlt werden müßten, aufnehmen 
müßten, wäre das für unſere Währung abſolut 
euinds. Die Erkenntnis, daß ein ſolcher Kredit nichts 
bedeute, ſondern im Gegenteil nur Ruin ſchafft, ſei auch bei 
der Reparationskommiſſion vor end. 0 
Der Reichskanzler wolle die Kreditaktion mit der Induſtrie 
bermeinſchatlich führen. Er ſei nicht in der Lage, die Pro⸗ 
leme der Kreditaktion mit den übrigen von der In ⸗ 
duſtrie geſtellten Fragen zu verbinden. Die Reichs⸗ 
regierung werde ihren Weg geben, auch wenn die Induſtrie 
nicht 2E ſollte. Sie nehme aber an, daß die Induſtrie 
r marfchieren werde auf dem Wege zu einem Kredit, wenn 


Raten, falls ſie in Gol 


neben i 
auch nicht auf lange Sicht, ſo doch zu ſo 
nach menſchlicher Vorausſicht eine 5 5 
Weiter berichtete der Reichskanzler: n Mitglied 
baratjonskommiſſion habe erklärt, es müßte ein leichtes 
fein für die deitiche Induſtrie, durch ihre Guthaben im Auslande 
den fraglichen Betrag von 500-600 Millionen Nark 
ofort zu entrichten. Der Kanzler habe demgegenüber auf die 
Schwierigkeiten hingewieſen, dieſe Guthaben feſtzuſtellen. 
Er habe angeregt, daß die Induſte e durch eine freiwillige 
Tat einen Kredit zur Verfügung ſtelle. Nur ein d 
chtbares Opfer könne ſeiner Auffaſſung nach Ju 
igung der innerpolitiſchen Lage en 
Reife Stinnes nach London fei bie Reiſe einer 
auf die die Reichsregierung keinen Einfluß habe. 


Pläne. 1 
ariſten“ in Berlin glaubt 


Hugo Stinnes 


Sc ung eines internationalen Koniortiums lagen 


N g dieſem Unternehmen ein 
ruſtes eingeſchloſſen. Frankreich würde in . 5 e 


tinnes hatte bevor er Berlin verließ. lange Unterredungen mit dem 
owletgeſandten in Deutſchland, Dr. Prepzins ki. 


politiſche Cages neuigleiten. 


Abbruch der Nn Der ägvpftſche 
Premierminister Ad i Paſcha und die Mitglieder der ägvotiſchen 

elenation find von London nach Paris abgereiſt. Aber es iſt kein 
Ömetrel, daz die en zliſch⸗Agyptiſchen Berban ungen zeiultatlot as 
geurochen find. Nach einem Telegramm aus Kalro iſt der Aobruch 
mit menig Ueber raſchung aufgenommen wor en. 

Wenn auch über verſchiedene Fragen Meinung eden · 
heiten herrſchen, ift der Abbruch der Verhandlungen hauptſächlich 
der britiſchen Forberung zuzuſchreiben, britiſche Truppen in den 
meiſten Städten zu behalten. Die Agypter wollen England das 

echt verleihen, den Suezkanal zu ſchützen, aber das Weiterbe⸗ 
ehen von engliſchen Garniſenen in den meiſten Städten iſt mit 

er ägyptiſchen Unabhängigkeit nicht zu vereinbaren. A 
N Rücktritt des chineſiſchen Kabinetts. In Ehina find wege 
et Finanzlriſe ſämtliche Miniſter zurückgetreten. 

— —— — 


8 Deutſches Nieich. 


„ Das Rommanijtenblatt „Der Note Kurier“ beſchlagnahmt. 
Nas Blatt der Kommunisten ür den Beet Weſi⸗Sachſen „Der 
Fiete Kurier“ iſt wegen eines Artikels, der lebhafte Angriffe gegen die 
egierung enthält, beſchlagnahmt worden. 
Gegen die Privatiſterung der Eiſenbahnen. Die Reichs⸗ 
dewertſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten und An ⸗ 
eſtellten hatte am Sonntag in Berlin und Potsdam 
erſammlungen einberufen, um 1 en das Kreditangebot der In⸗ 
uſtrie und die Umwandlung der enbahn betriebe zu proteſtieren. 
dich Ausführungen des Gewerkſchaftlers Thürau und des Abge⸗ 
cröneten Deglert betonte Dr. Carter vom Reichsverkehrsminiſte⸗ 
„um, daß man bei einiger Zuſammenarbeit der Verwaltungen 
2 des Perſonals auch ohne die Induſtrie auskomuien 
mine, Im übrigen wünſche der Reichsverkehrsminiſter im Ver⸗ 
a tungsrat ſelbſt mit Herren aus der Induſtrie A 
eiten. In einer zum Schluß angenommenen e ei 
burde die Hoffnung ausgeſprochen, daß das Reich ſich allen Pri⸗ 
Entiſierungsbeſtrebungen widerſetzen werde. Die 


* 


"| SoRak u. Vrovinzialzeuung. 


ſchriſten 
Vorgehen. hohen 


Vie 1 it ı 
nac feiner Meinung m cee d burhiübten Tann. ze geſetz oſes Vorgehen handelte. Bemohn', Anordnungen von oben her 


zu befolgen haben auch hier die Deus ſchen Ach als gehorſame Diener des 


| 


enbahner würden niemals vom Berufsbenmientum laſſen und 


+ Voſener Tageblatt, 2 


dieſe Forderun 
aufrecht zu erhalten wiſſen. — 
die Verhandlungen der deutſchen Regierung mit der deutſchen In⸗ 
duſtrie über die Kredithilfe und über die Forderungen in 
die Eiſenbahnen beiderſeits Stillſchweigen gewahrt. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Der „Doiennik Bydgoski“ 
Ausführungen des Miniſterpräſidenten Ponikowski über die 


e icht der Aufklärung 
immer und überall hintrug, — dieſe ſtillſte, nicht ſtreikende, fett 
te den 


Blättern find Berichte zu leſen über die fün 
Na b nal Herr Kor ⸗ 


oſener Be⸗ 
Schleſi 


nitt hat Polen 
50 Prozent Analphabeten, — während es in Frankreich ihrer nur 
8 Prozent gibt, in England nur 1 Prozent (in Deutſchland, das 
von dem polniſchen Blatte nicht genannt wird, nur 0.05 Prozent). 
In Kongreßpoken wurden von 2 Millionen Kindern im Alter von 
7 bis 14 Jahren nur 430000, alſo 21 vom Hundert, dem Schule 
unterricht zugeführt. 


Nepublik Volen. 


I der ichiſche Geſandte in Warſchau hat am Donnerstag 
im Belvedere 


präſidenten die Meglaubigungsſchriſten überreicht. 


Rußland. Das Außenministerium hat für] 


1 
den ee eine Konſetenz in der Hilfsangelegenheit für das 
hungernde Rußland einberulen. Ä 


Poſen, 25. November. 
Eine wichtige Entſcheidung. 


In unſerer Mittwochaus gabe veröffentlichten wir die „grundſätzlich 
wichtige Entſcheidung zur Sprachenfrage “ die der Po ener Be«| 


zirksausſchuß im der Angelegenheit der LDiſfſaer Kreuz ⸗ 
kirchengemeinde gefällt bat. Die höchſte Berwaltungs⸗ 
inſtan; hatte darnach die Forderung des Liſſaer Staroiten. 
rap die Gemeinde die deutſchen Inſchriften am Evange⸗ 
liſchen Gemeilndehauſe entſernen laſſen müßte, für rechte ⸗ 
ungültig erklärt. 8 
Dieſes Urteil iſt von weittragender Bedeutung. Wir erinnern 
uns noch alle. wie der Kampf der Polen gegen die deutſchen In ⸗ 
aufgenommen wurde. Ueberall drohte man mit gewaltſamem 
Geldstrafen uſw. wenn die deutichen, Inſchriſten an 
Schulen. privaten Häuſern Geſchäftslokalen. Wagenſchildern uſw. 
nicht ſofort entieent würden. Und man drohte nicht nur. ſondern 


entfernte Me auch tarſächlich, wobet man noch die Verſchiedenartig leit 


gleichgeſtellter Behörden in der Behandlung dieſer Frage feſiſtellen 


konnte. Während z. B. das eine Polizeikommiſſariat in Poſen die 


entfernung der deutichen Inſchriſten mi allem Nachdruck verlangte, 
ließ das andere dieſe Inſchriften unbehelligt. Mancher Deutſche hat 
ſich durch dieſe Art des Vorgehens einihüchtern laſſen. Ten Deut⸗ 
damals gar nich! zum Bewußtſein gekommen, daß es ſich bier um 


Staareß bewieſen Reiner iſt auf den Gedanken gekommen. daß es 
ich hier um ein rechtlich unbegründetes. keckes ſchneidiges Vorgehen 
handelte. Darum gebührt der Kreuzkirchenge meinde zu viſſa der Dant 
aller Deutſchen in den abgetretenen Gebieten. Haben fie doch augen. 
scheinlich zum erſten Mal den Mut gehabt, eime gerichtliche Aus⸗ 
einanderſetzung über dieſe Frage herbeizuführen. Vor allen Dingen 
ift der legte Gay der Urteils begründung der Angelpunkt um den ſich 
alles dreht: „Es gibt keine Beſtimmung. wonach jemand gezwungen 
werden kann, eine polniſche Inſchtift anzubringen. Jeder kann 
feine Flrma oder eine ſonſiige Angabe in der 
Sprache machen, die ihm bdelteb n“ b 


Vier Stockwerk hoch abgeſtürzt. 

Ein tragiſcher Vorfall hat ſich geſtern Abend in dei 
elften Stunde im Haufe ul. Szews ka 14 fr. Schuhmacherſtr.) zuge · 
wagen. Dort bewohnte im bieten Stock der 28 Jahre alte vers 
heiratete Dachdecker Jobann Nomat, Bater zweier unmündiger 
Kimber, eine Hoiwohnung von einem Zimmer. 
ſeit fünf Monaten arbeltslos und nahezu ohne ſede 
Erilten zuuttel, er lebte daher mit feiner Familie in der dentbar traut: 
rigſten Lage und Schmalbans war ſchon jet Monaten in der Familie 
Küͤchenmeiſter. Geſtern Abend kehrte Nowak mit feiner Frau vom 
Beſuche ſeines Bruders zurück. Im Haufe bat er ſeine Frau voran⸗ 
zugehen, er würde fofort nachtommen Als er den vierten Stock er» 
reicht hatte, öffnete er das Flurfenſter, ſchwang ſich hinaus und wollte 
fi an der Dachrinne auf das Dach emvor ziehen, um fo zu einem 
Taubenſchlage des Hauswirts zu kommen und ſich Tauben für ſich 
und feine hungernde Familie anzueignen. Kaum hatte er ſich jedoch 
an der Dachrinne angeklammert. als dieſe ſich von der Mauer los riß. 
io daß Nowak die vier Stock auf den Hof hinabſtarzte, 
wo er mit völlig zerſchmeterten Gliedern ſofort tot 

tegen blieb. Die Frau ſteht mit türen beiden, vier Jahre und 
neun Monate alten Kindern verwalſt und mittellos da. Wenn je 
das Mitleid ſich regen muß, ſo iſt es hier der Fall, wo ein Mann 
und Vater hungernder Kinder fich. dazu hinreißen läßt, aus Ver⸗ 
zweiflung eine an ſich ſtrafbare Handiung zu begehen, und zwar, wie 


wohl angenommen werden darß zum ersten Male, da er bisher noch 


auch mit den letzten gewerkſchaftlichen Mitteln 
ie mitgeteilt wird, wird über 


zug auf 


en Spital verbracht. — Die in 


in Anweſenheit des Minitterpräfidensen dem Staats⸗ Hurt 


Nowak iſt ſchon 


2 


nicht einmal vorbeſtraft iſt. Sodten ſich nicht die Herzen und die 
Geldbeutel fo manches Mitbürgers öffnen. um der in denkbar 
traurigſter Lage befindlichen, ſo plötzlich ihres Ernährers beraubten 
Familie zu helfen ? 


X Ephorenkonferenz. In Verbindung mit der Provinzial⸗ 
ſynode findet in der nächſten Woche eine Verſammlung der 
Superintendenten ſtatt (ſogenannte „Ephorenkonferenz“) unter Leitung 
des Generalſuperintendenten D. Blau mit folgender Tagesordnung: 
1. Bericht der Kommiſſion über Vereinheitlichung des Kirchengebieles 
über ihre Arbeit a) beireffend Konfirmationsorönung, bi betreffend 
Vifitationsoronung. 2. Gewinnung und Ausbildung geeigneter Hilfs⸗ 
kräfte zur Berſorgung verwaiſter Gemeinden. 3. Seeliorge an Seel⸗ 
ſorgern. 4. Optionsfragen. 5. Vorlagen zur Lan esſynode. 6. Vers 
ſchiedenes. Die Eyporenkonſerenz beginnt am Montag. 28. d. Mis. 
nachm. 4 Uhr, ebenfalls im Evangeltſchen Vereins hauſe zu Polen. 

# Danziger Privat- Aktienbank. In der am 22. d. Mts. ab⸗ 
gehaltenen außerorden lichen Generalverſamm ung wurde auf Antrag 
der Berwaltung beichiofien, das Kapital der ant von 30 Millionen 
Mark auf 50 Millionen Mark zu erhöhen. Die 20 Wilionen Mark 
lunge Altien, die vom 1. Januar 1922 ab dividendenverechtigt find, 
werden von der Berliner Handelsgeſellſchaft Berlin. über nommen und 
zen alten Al onären zum Bezuge von 170 Prozent angeboten, derart, 
daß auf 3000 M. alte Aktien 2000 M. junge Aktien bezogen werden 
konnen. >. Verwaltungsrat der Bank wurden Senats präſident 
Sahm. Danzig. und Rittergutsbeſitzer von Zitzewitz Muttrin, 
Kreis Stolp k. Pommern neu gewählt. In der auf die außerordent⸗ 
liche Generalverſammiung folgenden Auffichte ratsſitzung wurde die 
Bilanz nebſt Gewinns und Berluſtrechnung für das erite Semeſter 
1921 vorgelegt. die befriedigende Z ffern aufweiſen. Auch im zmeıten 
Semeſter dieſes Jahres haben ſich die Geſchäfte weiter gut entwickelt. 
ſch⸗naturwiſſenſchaftlicher Verein. Im Rahmen der 
ch⸗wliſenſchaftlichen Vorleſungen findet 
Sonntag, vormittags 10 Uhr eine Führung durch die 


. — — — 

hm. But, 24. November. Hier wurde die 104 Jahre alte 
Frau Malinowska nach längerem Krankenlager zur letzten Ruhe 
beſtattet; das alte Mütterchen hat ihre letzten Jahre im katholiſchen 
den Kriegsjahren hier erbauten Ba⸗ 
racken des damals bier untergebrachten Bferdelazarets werden 
jetzt durch ein Pionierkommando abgebrochen und ſollen anderwärts 
ür milttäriſche Zwecke Verwendung finden. 


2 ——.—...—.— — NN TEREE En er 
Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Posener Börie, 


Offizielle Kurſe: 25. November 24. November 
Bank tu i—IX em ungeſt.) . 220 +A 220 ＋ A 
Bank Handlowu. Poznas I- VIII. 360 +N 350 N 
Durtownſa Zwis z koa 140 135 ＋ N 
urtownia 3 130 +N 
Awileckt, Potockf ! Ska. I-VI , 220 +N 220 + 
ank Ziemian 1— Ils —.— 220 + 
R. Bareitoweh I-IV em. 190 +N 195 +A 
R. Barcikowski Veen. . ©. 165 + —.— 
Centrala Stör 1—IIl (exkl. Kup.) . 850 + N 860 ＋ N 
. —.— 200 + 
Roman May 1— III. 430 ＋ N 425 N 
* * * V. 2.22... 410 ＋EN 400 +N 
„„ „% „ „ „%ä „ „„ 80 N. 350 +N 
Vozn. Spolka Driewuna ++ —.— 1200 +N 
Ceglelski Vi m.. . 220 A 22 +A 
Wytwornia ed. oo... II ＋ N 195 + 
Inofſizielle Kurſe: a 
Bank Bomanst iii 129-120 +A 
Bank Brzemostowc ow. 210 ＋ N 210 ＋ 
Bank Zlednoczeniaa . 210 N — 
JJC ö o REN 120 + 
ee 
tw nio — »* „„ 10 
on s „ „ eee 155 +A 
Derseib vide dern Behugherhh = = 00 48 
1 Ä Be; 14 — — 6 
Sean USERS 52 8 + N 
ie Huta Mied ii r 225 +! 
Bneumatif „ „ „* 1 ern — an 10 +A 
Sarma tig „350 ＋ A 850 A 
„ „ ein N 280 +A 
Nteona one ann OH -N 400 HA 
c —— 180 N 
v Ceramiezne Krotoſchin . . 140 + Bi 
Lucjan Nowinsk. .....: 550 +A — — 


Antliche Notierungen der Jetreidebörſe [Netay Zbotovel) 
in Poſen vom 25. November 1921. 
Die Großhandelpreiſe n ich ur 100 Kg. bei ſoſortiger Waggon ⸗ 
iererung.) 

Welzen 10 500—11 500 tog zenmehl 70% 9300-10 300 

Roggen. 6 700 Welzenk eie 200 
7000 8000 FRoggenkleie. . . . 5000 

fen . „ . „ 7000-800 Fraztojfein.. . . . . 2300-3100 

enmehl 70 % 19 500 -20 500 Tendenz: feit. 
Fehlende Prodükte ohne Handel. Wetzen⸗ u. Roggenmehl einſchl. Säck⸗ 


Poſener Vieh narkt vom 25. November 1921. 
Es wurden gezanit für 50 Kilogramm Lebenogewicht. 
I. Rinder: A. Ochf Sorte 6500 7500 N. II. Sorte 
3. Bullen l. Sorte 6500 


en 
III Sorte 2500 3000 M. 


5000—55, M., IN. Sorte 2500 3000 . 
bis 75% M. II. Sorte 5000 —5 00 M. 

& ir und Kühe l. Sorte 6500 — 75% M. 4d. Sorte 5% bis 
550 MN. Sorte 7500 bis 
8500 Mr., 


Schafe M. 
III. Schweine: . Sorte 1700 —18 000 Dt. II. Sorte 15000 bis 
16 000 M., HL. Sorte 13 000 —14 000 M. 


Der Auftrieb betrug: 59 Rinder, 48 Kälber. 10 Schafe 12 
Ziegen, 657 Schweine, 215 Ferkel (2 0 2500 M. das Paar), 
Tendenz lebhaft. 2 

— re 
Berliner Vörfenbericht 
8 vom 21. November. 

Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe . 605. — 3% % Pos. Plandbriefe 20. 

Berliner Mas abt bolaiſche Noten . . 8.05 

Schwarzkopf. . . 1801. Auszahlung Warſchau 8.— 

rtmann Maſch.⸗Attien 1085.—] Kries noten 3634. 

Düffeldorf. Waggonfabrik⸗ Dollar 284.76 

Aktien 359.— Engliſche Pfund 1135. 

Schantung Eiſenbahnanl. 665.— Holländiſche Gulden „ 10125.— 

— Schweizer raufen 5410.— 


A . 855. 5 
R. Wolff.. . „1125—] Danzig polniſche Mark 
4% Pof. Pfandbriefe 25. „ Noten 


— — — — 
== Danz Bbeſe vom 20. Robemoer. Polniſche Mark 8-81, 
Dollar 259,50, engl. fund 1125 M. 

» Warſchauer Getreidebörſe vom 24. Nodember. Weizen 11750, 
Roggen 74007500 Kleie frauko Lager Warſchau 5300, Hafer franke 
Lager Watſchau 6600 M. 


Wie deutſche Blätter in Polen behandelt 
werden. 


In Nr. 220 des „Poſ. Tagebl.“ gaden wir unter obiger Ueber⸗ 
ihelft eine Beſchwerde des Verlegers des Kreis⸗ 
blattes für den Kreis Neutomiſchel wieder und be⸗ 
richteten darin auch von einem Vorgange mit dem Landwirt Wilhelm 
gi cher aus Marianowo, Poſt Belenein. Wie uns der genannte 

erleger in olge einer verſpäteten Mitteilung des Herrn Fiſcher erſt 
jetzt mitteilt, erhält Fiſcher feine Kreiszeitung ſeit dem 1. No⸗ 
dember regelmäßig wieder. Beſchwerdeführend war er Ende 
Oktober bei dem Verleger des Kreisblattes und teilte ihm mit daß 
er auf ſeine Reklamation beim Poſtamt in Wollſtein gar keine Ant⸗ 
wort erhalten hatte. Nun hatte das Poſtamt in Wollſtein auf ſeine 
Beſchwerde veranlaßt, daß ihm die Zeitung vom 1. November ab 
wieder zug ſtellt — 


Lolial⸗ zu. Tropin dn 


Poſen, 25. November. 


Die Kreistagswahlen im Kreiſe Wongrowitz. 
Nachdem im Kreiſe Wongrowitz in 6 Wahlbezirken von 
80 deutſchen Kreistagskandidaten nur einige we⸗ 
nige für fähig befunden wurden, als Kreistagsvertreter zu fungieren, 


iſt beſchloſſen worden, eine deutſche Liſte überhaupt nicht 
einzureichen. Es iſt die Parole ausgegeben worden, in allen 
6 Wahlkreiſen geſchloſſen für die ſozialdemokratiſche 
Lifte zu ſtimmen, und geſchloſſen wird ſo am Wahltage, dem 
4. Dezember d. J8., das ganze Deuiſchtum des Kreiſes Wongrowitz 
ſeine Quittung für die Entrechtung bei der Wahl abgeben. 


Falſche Tauſend⸗Markſcheine. 

Bon den hellen Tauſend⸗Markſcheinen, deren Umlauffriſt 
bekanntlich am 15. Dezember d. Is. abläuft, ſind den Kaufleuten und 
Bewerbetreibenden in den letzten Tagen durch die Banken und durch 
die Poſt eine Anzahl Scheine kaſſiert worden, weil fie gefälſcht 
waren. Nach den von der Kaſa Krajowa aufgeſtellten 19 Merkmalen 
der verſchiedenen Fälſchungen kann ein Laie die Echtheit eines Scheines 
nicht feſtſtellen; felbit erfahrene Beamte haben Scheine für echt erklärt 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktioa. “ 


Hoffenbeſtand . mi tl. 
Geſchäftsguthaben dei der 8 


— VDoſener Tageßlalt. 


die von anderer maßgebender Seite als Falſchung bezeichnet waren] woynt, einen grauen Mantel mu Stunks tragen und Ausweispapter 


und umgekehrt. 

Wie uns hierzu mitgeteilt wird, nehmen ſämtliche Banken die 
hellen Tauſendmark⸗Scheine nur noch unter Vorbehalt an 
und der Einzahler muß dann damit rechnen, daß ihm eine Anzahl 
Scheine vernichtet werden. Es wäre richtiger geweſen, bereits früher 
das Publikum von amtlicher Seite über die Falſifikate aufzuklären. 
Es hätten dann nicht ſo viele Fälſchungen in den Verkehr kommen 
können. Bei die em plötzlichen Vorgehen der Banken kurz vor FFällig⸗ 
keit der Scheine muß bei dem großen Umlauf gerade dieſer Scheine 
mit Stockungen im geſchäftlichen Verkehr gerechnet werden. Da es 
ſelbſverſtändlich iſt. daß die Kaufleute und Gewerbeſreibenden den 
Verluſt nicht tragen können, iſt es allen Inhabern von hellen 
Tauſendmark⸗Scheinen nur zu empfehlen, daß fie ſich die Echtheit 
des Scheines durch die Kasd Krajowa beſcheinigen laſſen. 


x Selbſtmord durch Erhängen beging geſtern der 53 Jahre alte 
Schuhmacher Johann Fulkowski in ſeiner Werknatt Görna 
Wilda 63 (fr. Kronprinzenſtraße) nach vorangegangenem Streit mit 
feiner Ehefrau. Zu der Tat hatte er ſich durch das Trinken größerer 
me Hoffmann tropfen Mut gemacht. 

x Gefunden wurden in der Nacht zum Montag in der ulica 
Kolejowa (müher Bahnftr.) zwei gegerbte Felle. und zwar ein Reh⸗ 
und ein Hundefell. Der Eigentümer kann ſich im Zimmer 8 der 
Kriminalpolizei am place Wolnosei (früher Wühelmsplatz) melden. 


X Beſchlagnahmte Diebesbeute. Im 8. Polizeikommiſſarſat in 
der ul, Matejki (früher Neue Gartenitr.) befinden ſich 8 Tauben, die 
einer des Diebſtahls verdächtigen Peron abgenommen wurden. 


x Einen wirklich „ſchweren“ Einbruchsdiebſtahl verübten in 
einer der letzten Nächte mehrere Einbrecher bei einem Schmiedemeiſter 
in der ul. Szamarzewskiego 47 (fr. Kaiſer Wilhelmſtr.) indem fie 
einen zwei Zentner ſchweren Amboß und verſchiedenes Hand werkzeug 
ſtahlen; der Geſchadigte 1 den Wert der geſtohlenen Sachen 
auf 10000. Mark an. Weiter wurden aus einer Woh⸗ 
nung des Hauſes uliea Niegolewskich 10 (früher Auguſta⸗ 
ſtraße) größere Mengen Mund» und Tiſchtücher Bettlaten  fämtlich 
C. W. gezeichnet, ſowie ein Seehund⸗amenpelz und Muff und 
ſilberne Meſſer und Gabeln mit der eingravierten Jahreszayl 18 56 
Geſamtwerte von 20 000 M. geſtohlen. Endlich ſtayl ein unbekannter 
Dieb einem Studenten, der im Soldatenheim der amerikaniſchen 
Fürſorgeſtelle in der ul. Grunwaldzka (ir. Auguſte Viktoria⸗Strabe) 


SR 
Prima oberſchleſ. Hüftenfofs 


im Werte von 200 000 M. 


W. Wollſtein, 24. Nopember. Am Dienstag fand in der evange⸗ 
liſchen Schule unter dem Vorſitz des Kreisſchuunſpekiors die Kreis 
lehrer konferenz der deutſchen Lehrkräfte aus dem 
Wollſteiner Kreiſe ſtatt, zu der 25 Lehrverſonen erſch enen 
waren. Fräulein Kiekpiaska aus Al! flofter hielt mit der erjien 
Klaſſe eine Lektion. Den Bericht über die Neuauſſtellung der Sroff⸗ 
und Stundenpläne für das erſte Schuljahr nach dem neuen Mimi erial⸗ 


vrogramm hielt der Schullei iter der hieſigen cvangeliſchen Schule 
Schoefinius. Kreisarzt Dr. Nowak ſprach über anf dans 
Kranknetten und Maßnahmen zu ihrer Verhütung und Belömpr 

— Im Bieringſchen Saale fand Dienstag abend auf Weran! ai un 


af 


des deutſchen Schulvereins, Ausichuß rür Ge ſtespflege, 
gegeben von Frau Eharloite Weiſe⸗Poſen und Viktor 8 der ach- Liſſa 
ſtatt, das ſehr gut beſucht war und allen Teilnehmen einen hoher 
muſikaliſchen Genuß brachte. 


Brieſtaſten d der Schr leitung, 


(Auskünfte werben unieren Leſern gegen Einſendung der Bezugsaumtung u 
aber ohne Bewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolg: nur aue nahmsweiſe 
ein Brieiumichlag mit sretmarte beiliegt.) 


E. Kl. in B. Ihr erſter Brief iſt nicht in unſere Hände ge⸗ 
langt, wir waren deshalb auch nicht in der Lage, Ihre Frage zu 
beantworten. Uns iſt ein Geſetz über die Erhöhung der Pachtbe⸗ 
träge während der Dauer des Pachtvertrages nicht bekannt, aber 
es iſt doch eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß Sie heut bei der Ent⸗ 
wertung des Geldes nicht mehr den gleichen Betrag bezahlen 
können, wie im Jahre 1916. Wir nehmen an, d daß ſich die Gerichte 
ebenfalls auf dieſen Standpunkt ſtellen und auf Auflöſung des 


nentgeltli d, 
und wenn 


Pachtvertrages erkennen werden, wenn Sie ſich nicht loyalerweiſe 
mit einer Erhöhung der Pachtſumme einverſtanden erklären. 
S. H. in J. Ihre Schweſter muß ſich mit der Rückzahlung des 


Geldes in bolniſcher Valuta zufrieden geben. 

in M. 1. Die Auskunft Ihres Staroſten iſt richtig 
Sie ſind Reichsdeutſcher, weil Sie, obwohl Sie hier geboren ſind, 
von 1910—1914 außerhalb des ehem. preußiſchen Teilgebiets Ihren 
Wohnſitz gehabt haben. 2. Ihr Grundſtück kann liquidiert werden. 


Haupiſchrifueuung Dr. Wilhelm Loeweuthal. 
Zer antwortlich: ſur golun bvandet, kunt und anresnhaft: Dr. Wilhelm 
Joewenthal: für Lotal- und Krovinzialgeitung‘ Rudolf Derbrehtsmener, 
Für den Anzeigenteil: M. Wrundma an. Druck und Verlag der Boiener Buchdruckere 
mb Verla sanſtalt T. A. ämtiich in Boe nan. 


R Hellseher Aeatertereil. 
DAB e Vo'kstümliehe Vorstellung 
27. Nov., 


zu ermässigten Preisen., 
Zum letzten Male: 


Da 


\ 
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Geſchäftsguthaben der Genoſſen ... Mk. 192 950 — uzkirche. Sonnta f. Feldbahn u. Normalgleiſe or 
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Zahl der & Senpfien am ie des a 192. er. Banfitiege, Sonn Shmal- u. Nomarfpür- Goldene Armbanduhr, nn l. Sol 7 evangel., 7 Kurze 
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Die Geſchaftsguthaben der Genoſſen vermehrten ſich in — Mittwoch, 6: Bibelſtd. T. 2 o. p. Bydgoszez. I Mantel zu verkaufen. er en gv es — m. 4.3. 


dem Geſchäftsſahr um Mk. 120 200,.—; die Haftſummen 


Staemmier. — Donners 


— 


ulica * e 8. 


u 
1 u Zurück. d. Bild Eyrenſ. 


Je ebe barg de Geromabcftunne At 1518600 , elf Breiten, ©: a — 
Wagröwiec, den 17. November 1921. — Amtswoche: Stuhl⸗ 1 1 — | | a a ae 
Spar- und Darlehns bank, e, un, ausge, us 9 : fin, 2 Her te de, dme u gin A e en 
eee 4 Sp. 2. 2 0. >. Bene. Een r Sorten om. Bra N, 922 einen Affi eogl., jüngeren — = Heirat au ſcht 
Dieutſchtumsbund e 80 ha 9 ⸗•A ſtenten. „Grundſtück nes 
ee — a he nate der 12: 5 Kad. Derſ. Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Gehaltsaniprüche unter Sn Ga nen Zum — Verkauf Sehen 


Provinz. Aufträge nimmt entgegen die 
Gefchäjtsftele Poznan, 
Waly Leſzezynskiego 2 (früher Raiferring). _ 


tag 


St. Matthäi-Kirde. Sonn⸗ p. 
10: Gd. ck. 

1%: Kindergd. 
Freitag. 4: Vorſt.⸗Sitzung 


m. 396 
Brummat 
Ilſe. — 


R 


an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Rammpgerüfte, Winden, 1 er Acne 
Bagger, 1 Derdedwag irre, 

am 6-8 em Soctplatten, ale ee 
diverſe Tonrohre und Grenzſteine, 1 großes 
eiſernes Benzinſaß und and. Geräte. Sapntliche 
Geräte ſind betriebsfähig Beſichtig. kann v. 2. Dezbr. erfolgen. 


Leo Seelig, Zbaſzyn, Marszakomska 1 


— — — — 


3 Mon alte Eber u. Sauen 


der reinen Norkſhire⸗Herde 
ſtehen zum Verkauf. 


Adeikommiß Nowiec Gulſche), Station 


Tusche 


oden mit 
. dee um Zotih, in 
rößerem Dorſe. lometer 
Bor Kreisſt., mit reichlich leb. Gaſtwiriſchaft 
u. tot. Inv. kompl., gegen mit Saal, 
gleichw. Wirtſch i. 2 dazu 4 Mrg. gute Wieſe = 
land. Offerten u 9.2.4022 groß. Obſtgarten. Ang. u. 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. 2 5. 4000 a. 5 


2 


— 


lauſcht in Polen. ſ. gut 1 


40 | anftalt. 


Jlömwier. 


Welcher Pole Deutſchlands 
mit einem Deutſchen 


. Kies, 7: Gebetsſtd. 


Kapelle der Diakoniſſen⸗ 
Sonnabend, 8: 
Wochenſchlußgd. Sarowy. — 

Sonntag, 10: Gd. Derſ. 


Chriſtl. Verband junger 


ee — 
Stellengeiuche 


— ) —— 


Landwirt. 21 J. alt, Ober⸗ 


preis w. ein eleg.. ſchwarzlack. 
offener herrſchaſtlicher 


Galawagen 


der Frauenhilfe. 6: ine 
. ni g d. poln. Sprache in Wort und 

Infolge Räumung des Platzes vertauſe ich ich * Sonntag. Slenolyp ſlin, 8 dee Imieflott ſchäft mit 2—3 ferner noch ein gut erhaltenes 
dinerſe Baugeräte 10: Gd. Kammel. — 11 ½: voln. ſtenograph. per jof. oder 1. De:br.d. J. geſucht. Rh inhaltfafieno 730) 
Kindergd. Der. an Görnosiaskie Przedsigbiorstwo Wi lowe- möbl. Zimmern |: inkia y Sefl. Ang. u. $ 
als: Materialienaufzüge, transp. Gleis (60 Spur, tag, 8: Sungfrauenverein Poznan Kaluzny 1 Werner in der Stadt oder Umgegen | 2; 4016 1.d.&:imättsit.b. Bl. 

„ sat 15 22 1 an, N hode. — Frelta : Ad⸗ 1 Waly Zygmunta 1 3. Tel. 1296 l N SE ar 
Ketten, Kreuzhacken, rn 9 — ventsgottesdienſt. Ger. 3871. — Telegr.⸗Adr. erner Kohlenvertrieb. an die Geihäfiöhteled. Bre ab ee 


ſtelle d. .I. erbeten. 
Suche gutgehendes 


Kolonialwarenge- 


ſtändeha ber zu verkanren. 
Offerten unter 4012 an die 
Geſchäitsſtelle d. Blattes erb. 


Gelegenheitskau. 


Für Amerikaner! 
bur Nuſterwirtſchaft⸗ 


Mädchen. Sonntag leſ., kath., poln. ſp d 
4: Verſ. im Diakoniſſenhauſe. — lan 1 0 ob. b Stel. u. Sroda mit fer gutem lebend Delgemälde, 18500180 
Ev. Verein junger Männer. von gidßerem Gute als und toten Inventar zu ver ⸗Kunſtwert emes deutſchen 
Sonntag, 6: Staemmler, unge Witwe ſucht of. 2 Beamter taufen. Nur Selbſtkäufer] Meifters, ſpotibillig zu ver. 
Deutſchtum u. Evangelium III.] oder + erhalten persönlich Au kunft. kaufen. 1401 
— 8: Abendand.— Montag, mac Stellung als Bin als 2. Beamter auf Pawlak, 
799: Blaſen. — Mittwoch. Frauenloſer] u meiner dehrſt. tätig. Geſt, Off, Geſt ng u J. N. 400b an dle yuraztalarska Ba. II Ti. 
7: E au un Wirtin Hausn, bevorz. | u . J. 3956 a. d. Geſchäftsſt | Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. Sauerkraul, 
exstag : Gefl. Off. u. M. G. el 7 j 5 

ale A re 3 Geichäftäftelle d. Blattes erb. Ur Amerikaner . — 

22 N 0 —— — —U— : 
Polniſ r 28 an . in a Urken I, 

m olniſchen tadt mut Morgen 
Nr 70 I Fa Staats⸗ ſucht Land und gutgehender Piel fergurk “ 
Unterricht. dienſt. Siellmacherei mit Holzvorrat | IN Waggonlasung u, Stück⸗ 
\ * gleiches tel, ſofort zu verk. Auch . Tiichter | gutverſand empfiehlt 
"Gemeinde alas ge Kung deer kannte ee | ee 2 
Gemeinde, oläubig ge MN UNI Ung od. water ne - - 

taufter C riſten Baptiſten), 1 I Lu 0 od. ſpäter 7 TEN TEUER 18462 ruchiſt ch. 
ul. en 185 Mer: Privotdienſt in den ehem. preuß. Teilgebieten. 1 Cenlrifuge, Niikhänme ee 


garetenſtr.) 12. Sonntag. 


10: Pred. Elle 11: tb id 
e Rechnungs führer eln, 
Landwirt Piskoll, Cijzy, p. Chodziez. 


ugendverein. —Mitt⸗ 


Gefl. Zuchten unter 3858 an die Geſchaftsſtelle d. Hi. erb. 


Rofen Spargel Erdbeer- 
Heckenpflanzen uſw. ic ert 
lau; Sorten- u Preisverzeichn 
Aug. Hoffmann, 
Baumſchulen, 
Gniezno. 


1 Hückſelmaſchine, 
en. 500-600 Dachſteine, 


gebr., umſtändehalber bill. zu 
verk. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. 


